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1895.
Uebertragen wurde eine erledigte Schulstelle in Neu¬

bulach dem Schullehrer Stahl in Schietingen.

Deutscher Reichstag.
* Berlin , 16. Mai . Heute wurde das Gesetz

bktr . den bundesstaatliche» Beistand bei Einziehung
von Abgabe» und Vermögensstrafen in zweiter Les¬
ung, dasjenige betr. die Fürsorge für Witwen und
Waisen der Personen dcS Reichsheeres sowie über
den Jnvalidenfonds in dritter Lesung angenommen.
Es folgte die erste Lesung des zweiten Nachtragsetats
für 1895/96 betr. die Verwaltung des Nord -Ostsee-
Kanals, die Erhöhung der Nturalverpflegung der
Truppen des Heeres und der Marine u. s. w . in
Verbindung mit dem Nachtrag zum Kolonialetat.
Die Debatte , bei welcher Minister v. Bötticher
erklärte, etwa staitgehabte Rutschungen der Kanal-
döschung könnten daS bevorstehende Fest nicht gefähr¬
den, drehte sich darum, ob Preußen oder das Reich
die Verwaltung des Kanals führen solle. Schließ¬
lich wurden die beiden Nachtragsetats der Budget¬
kommisston überwiesen. Hierauf begann die erste
Lesung des Zuckersteuer -Notgesetzes . Abg. Singer
beantragte nach kurzer Beratung die Vertagung und
bezweifelte die Beschlußfähigkeit des Hauses . Die
Auszählung ergab nur die Anwesenheit von 169
Mitgliedern und mußte deshalb die Sitzung abgebrochen
werden.

* Berlin, 17. Mai. Heute wurde die Beratung
der Novelle zum Zuckerstenergesctz weitergeführt. Schatz
sekretär Graf Posadowsky und der vreuß . Land¬
wirtschaftsminister Frhr. v. Hammersteiu ergriffen
das Wort. Beide erkannten den Nachteil der Aus¬
fuhrprämien an, baten aber um B willigung der
Vorlage , die bekanntlich die im Gesetze von 1891 vor¬
gesehene Herabsetzung der Ausfuhrprämien vom 1.
August dieses Jahres aufhebt, als ein Kampfmittel
gegenüber der Konkurrenz, anderer Staaten für den
Fall, daß die mit Oesterreich und Frankr-. ich ange
knüpften Verhandlungen über die Ausfuhrprämien
ergebnislos bleiben sollten. Für die Vorlage traten
die Redner der Rechten, des Zentrums, der Anti¬
semiten und der Nationalliberalen ein . Bekämpft
wurde die Vorlage von den Abgg. Dr. Meyer - Halle
und Schippe! (Soz .) Eine Bemerkung des Staats-
sekreiärs wegen der Donnerstag beantragten Aus¬

zählung wurde von dem erstereu Redner zurückgewiesen.
( „Warum," so fragte er, „waren denn die Herren
von der Rechten nicht hier ? Die Herren sollten sich
doch ihre Steuern holen, wir können sie ihnen doch
nicht nachtragen ! ") In der sofort vorgenommenen
2. Lesung wiesRichter nochmals kurz darauf hin,
vaß der Zuckertndustrienichts mehr notthue als Festig¬
keit der Gesetzgebung . Die Abstimmung über den ein¬
zigen Paragraphen der Vorlage war eine namentliche,
wobei 140 Abgeordnete mit ja und 46 mit nein
stimmten, so daß daS Haus wieder nicht beschluß¬
fähig war. Die nächste Sitzung wurde aus Montag
festgesetzt.

Württembergischer Landtag.
(Der Bericht über die 28 . Sitzung ist in der Beilage zur

heutigen Nr. enthalten.
Hä. Stuttgart, 17. Mat . (29. Sitzung.)

Präsident Payer eröffnet die Sitzung um 9^ Uhr.
Bei Kapitel 50 bittet Schrempf, die Ablösung der
Stolgebühren der Geistlichen möglichst bald durch¬
zuführen. — Bei Kap. 51 (Evangel . Seminarien)
fuhrt BerichterstatterHartranf t-Böblingenaus:
Der Abgeordnete von Stuttgart hat die Heranbild¬
ung der evang. Geistlichen gestern zur Sprache ge¬
bracht. Die Mittel stammen aus kirchlichen Stift¬
ungen, die bis zur Zeit Herzog Christophs zurück-
reichen. Nach Aufhebung des Kirchenguts mußte
selbstverständlich der Staat diese Verpflichtung über¬
nehmen . Es fragt sich nur, ob man nicht, wie auf
der kathol. Seite bei den Konvikten -einen Anschluß
an ein Gymnasium erreichen könnte . Auch die Er¬
ziehung in der klösterlichen Abgeschlossenheit hat man¬
ches Bedenkliche. So oft man ein solches Ges tz, wie
das vorgelegte Disz plinargesetz gegen Geistliche vor¬
legen muß, sollte man auch auf die Wurzeln der
Auswüchse zurückgehen. — Kultminister v . Sarwey:
D ' e Einrichtung der niederen Seminarschulen ist eine
solche , daß man an eine organische Aenderung nicht
wird denken können. Die Abgeschlossenheit sei be
sonders für die wissenschaftliche Heranbildung der
Jugend mehr geeignet , als das Treiben der großen
Städte . ( Rufe : Sehr richtig !) Man mag die Theo¬
logen an Seminarien oder Gymnasien heran Men , so
wird es immer einzelne geben, die sich Ueberschreilungen
zu schulden kommen lassen. — Klaus : Zum Be¬

stehen des evang. Landexamens ist das 14. Lebens¬
jahr vorgeschrieben , was als Mißstand empfunden
wird. Die Grenze sollte auf das 15. Lebensjahr er¬
höht werden. — Prälat v . Lechler verteidigt die
wohlthätige Einrichtung der Internate . Die jungen
Leute bewegen sich in den Familien der Lehrer und
der Bürgerschaften der betreffenden Orte. — Prälat
o. Wittich: Leider wird auf das Landexame» zu
viel gedrillt. Aber so lange ein Konkursexamen nötig
ist zur Ausscheidung von 30 Leuten aus über 100
Kandidaten , wird auch dieser lebhaft beklagte Uebel-
stand nicht beseitigt werden können . Eine Verschieb¬
ung auf das 15. Lebensjahr würde nichts nützen.
Die Behörde hat seither schon weitgehende Dispen¬
sationen jedes Jahr erteilt . — Hartranft: Au
eine Aufhebung der Seminarien habe er gar nicht
gedacht, sondern nur an eine Verteilung mit den
Gymnasien in kleineren Städten, wenn einmal eines
dieser Klöster baufällig wird und durch einen Neu¬
bau ersetzt werden sollte . — Klaus: Die Dispen¬
sation erschwere nur das Bestehen des Examens , da
dann zur Vorschrift gemacht werde , daß der Examinand
unter den zehn ersten sein müsse. Die Einrichtung
unserer Gymnasien, in denen nicht mehr so früh mit
den fremden Sprachen begonnen wird , dringe geradezu
auf eine Aenderung hin. — Har trän ft begründet
den Anschluß des Klosters Maulbronn an eine be¬
stehende elektrische Beleuchtung. Wird debattelos ge¬
nehmigt. — Bei Kap. 52,6 (Dtözesandispensations-
kosten) hat Haußmann - Eerabronn den Antrag
gestellt , die Regierung um Erwägung zu bitten, ob
hier nicht eine Ersparnis eintreten könnte . Ueber
den Antrag wird debattelos zur Tagesordnung über¬
gegangen. — Bei Kap . 56 (Bistum und Priester¬
seminar) spricht Domkapitular v. Linsenmann
über die Unzulänglichkeit des Rottenburger Priester-
seminars. v. Sarwey bestätigt die Mangelhaftig¬
keit des Seminars und stellt baldige Abhilfe in
Aussicht . Bueble schildert weiter die traurigen
baulichen Verhältnisse des Seminars . — Z« Kap.
61 (Universität) liegt ein Antrag der Kommission
vor, die K. Staatsregierung zu ersuchen, in Erwäg¬
ung zu ziehen : 1) die thunlichste Verminderung der
beträchtlichen , aus dem Dispositionsfonds zu bestrei¬
tenden Ausgaben ; 2) die Revision des Prüfungs¬
wesens ; 3) die Einführung von Einrichtungen, welche

Der Kinööfee.
Eine Hochlandsgê chichte von Georg Höcker.

(Fortsetzung.)
„Das wird wohl mein' Sach ' sein, " versetzte

der Toni Schwarzlacher grob. „Am End ' bin ich
auch berauscht von deiner grausig vielen Schönheit?
Möglich wär's anf alle Fäll ' ! "

Die Erescenz nahm dem Toni ohne eine weitere
Erwiderung das Glas ans der Hand und nachdem
sie es an dem Schenklisch gefüllt hatte , brachte sie
es ihm wieder und setzte es vor den Burschen auf
den Tisch.

„Nu, kannst mir nit Bescheid thun am End ' ?"
herrschte der Bursch sie mit einem giftigen Seiten¬
blick an.

„Ich will nit, " entgegnere die Erescenz wider¬
willig. „Daß du"s weißt , ich thu ' nit einem jeden
Bescheid und dir am allerwenigsten."

Damit wandte sie sich zur andern Seite des
Zimmers, wo der Korb mit der Flickwäsche stand,
an welcher sie während der freien Stunden zu arbei¬
ten pflegte.

Bald darauf kam der Herbergswirt wieder in
das Zimmer und als er den Burschen da: in erblickte,
verzog sich sein Gesicht zu noch grimmigeren Falten.

Der Toni Schwarzlacher rief ihm in seiner ge¬
wohnten kecken Art einen Gruß zu, aber der Herbergs¬
wirt schien dieses sichst zu bemerken, er schritt auf den
Schenktisch zu und goß sich dort ein Gläschen Wein
in, das er langsam und bedächtig austrank.

Der Tont Schwarzlacher steckte geärgert die
Hand itt^ die Hosentasche und leise vor sich htnpfeisend
schaute er mit mißmutig verzogenem Gesicht vor sich
nieder. Die Begegnung mit dem Jägersepp von
vorhin ärgerte Ihn noch ungemein , und Toni Schwarz¬
lacher war ein eifersüchtiger kecker Bursch , der sich
von niemand etwas gefallen lassen wollte, am wenig¬
sten von einem Jägersmann, denn er war der ge¬
schworene Feind aller Grünröcke . Diese hatten ihn
auch gehörig auf dem Zug, und nur einem glücklichen
Zufall hatte der Toni es zu verdanken , daß sie ihn
noch nicht auf frischer That erwischt hatten . Dafür
war der Bursch aber zu gerieben , und trotzdem er
in dem dringenden Verdachte stand, einer der gerieben¬
sten Wilderer der Gegend zu sein, war es ihm noch
immer gelungen, im entscheidenden Augenblicke seine
Haut zu wahren. Daß der Jägersepp ihn daran
erinnert hatte , wie der Förster von Waldau ihm das
Betreten des Waldes verboten hatte , an dem er hing
mit seiner ganzen zähen , ungebärdigen Natur , ärgerte
den Tont Schwarzlacher am allermeisten. Der Jäger¬
sepp war früher sein Schulkamerad gewesen, und
schon als Buben hatten die beiden einander nicht
ausstehcn mögen . Da war es zu manchen regelrechten
Händeln gekommen und bald hatte der eine, bald
der andere von ihnen ein dlntendes Loch im Kopfe
von solchem Strauße mit nach Hause gebracht. Am
schlimmsten freilich war immer der Tont Schwarz
lacher daoongckommm, denn der Joseph hatte eine
bäcenmäßige Kraft in den Fäusten, die er seinen
Widersacher

' nur zu häufig fühlen ließ. Seitdem

Joseph aber gar unter die Grünröcke gegangen war
war das letzte Fünkchen Freundschaft zwischen den
beiden erloschen ; denn Jager und Wilderer Haffen
sich wie Hund und Katze, und wenn die beiderffaufelnan-
derstoßen , dann setzt es nicht selten Mord und Tod¬
schlag ab. Wenn der Joseph nicht heute Morgen
sein Gewehr schußbereit bei der Hand gehabt hätte,
so wäre der Tont Schwarzlacher sicherlich mit der
Hand uni er das Kaunsol gefahren und hätte den
abgeschraubten Büchsenlauf daraus hervorgerissen und
ihn an den Schaft gesetzt. Dann wäre es zu einem
blutigen Austritt zwischen den beiden Widersachern
gekommen , aber so war der Jägersepp im Vorteil
gewesen und der Bursch hatte sich lautlos verziehen
müssen. Aber geschenkt sollte es dem Grünrock trotz-
d m niht sein, daß er ihn in so herbem Tone zurecht
gewiesen , dachte der Toni Schwarzlacher ingrimmig
bet sich . Er wollte cs ihm schon vergelten und der
übermütige Bursche sollte fühlen, was eS hieße , wenn
der Tont Schwarzlacher sein Mütchen an ihm kühlte.
Ein immer verschlagenerer Zug machte sich auf dem
Gesicht des dahockenden Burschen bemerkbar. Jetzt fuhr
er aui aus seinen Sinnen und ließ sich von der Cres-
cenz noch einen Schoppen reichen. Als das Mädchen
ihm ins Verlangte brachte, schaute der Tont sie mit
eigentümlich leuchtenden Blicken an und als das Mädchen
den Mund zu einem geringschätzigen Lächeln verbog und
sich öb. von dcm Burschen abwandte, da spielte
auch um üess . n Lippen ein gar sonderbares Lächeln.

Er mußte daran denken, wie er vorh n, um den
Jägersepp zu ärgern , diesem höhnend zuger -rfen Halle,



geeignet find, den Zuzug tüchtiger Privatdozenten , na¬
mentlich hinsichtlich der juristischen und der staats¬
wissenschaftlichen Fakultät zu fördern. — Bericht¬
erstatterHartrauft: Die Universität verlangt eine
Ausgabe von über einer Million . Bon der Ver¬
legung der Universität nach Stuttgart kann gegenwärtig
nicht mehr die Rede sein. Angefochten wurde in der
Kommission der zu hohe Aufwand von 145 000 Mk. für
Personalzulagen . ES fragt sich, ob nicht größereErspar¬
nisse gemacht werden könnten durch Pflege des Privat-
dozententums. Der Sprung vom Gymnafialunterricht
auf die Universität ist zu groß, man sollte eine ge¬
wisse Vorprüfung einführen. — v. Geß: Es ist
eine einfältige Behauptung , man könne für die Uni¬
versität nicht genug thun (Heiterkeit) . Der Dispo¬
sitionsfonds sei zu groß . Es wäre wünschenswert,
daß die Kollegtengelder vom Staat eingezogen würden
zur Ausgleichung der verschiedenen Gehalte . Die
Verschiedenheit der Zulagen müsse auch das kollegiale
Verhältnis stören. Mehr als die Hälfte der Pro¬
fessoren sind Nichtwürttemberger. Der Kultminister
hat hier Einhalt gethan. Deshalb ist man auch
über ihn in Tübingen verstimmt ; aber das Land
steht hinter ihm (Beifall.) Gerade aber die aus¬
wärtigen Kräfte lassen viel zu wünschen übrig. Man
kann, wenn keine Privatdozenten vorhanden sind, auch
Praktiker anstellen . Das Privatdozententum muß
entschieden unterstützt werden. Auch das Prüfungs¬
wesen muß geändert werden . Der schlechteste Pro
fessor hat volle Hörsäle, der beste Privatdozent liest
vor leeren Sälen , denn das Manuskript des Pro¬
fessors, der prüft , gilt geradezu als eine Berstcherungs
urkunde (Heiterkeit .) Es muß eine gemischte Kommis¬
sion für die Prüfung, bestehend aus Professoren und
Privatdozenten eingeführt werden . Die Prüfungs¬
aufgaben sollte der Minister geben. Das wäre der
Entwickelung der Universität sehr förderlich. (Leb¬
hafter Beifall.) — Domkapitular v. Linsemann:
Er sei etwas konservativer als der Vorredner . Der
Dispositionsfonds sollte jedenfalls nicht verkürzt wer
den, da er dem Minister sehr bequem sei , um not¬
wendige Zwecke zu erreichen. Ein Zwischencxamen
können wir nicht allein in Württemberg einfühcen,
doch sollte das Staatsexamen entlastet werden , indem
man eine Anzahl von Fächern vorher vornehmen
würde. Eine Unterstützung vom . Privatdozententum sei
immerhin bedenklich, denn alle Privatdozenten können
bei dem geringen Verbrauch von Professoren doch
nicht Anstellung finden . — Kanzler v. Weizsäcker:
Die Bemerkungen des Berichterstatters waren sehr
maßvoll und diskutabler Natur. Als Vertreter der
Universität müsse er sein Bedauern aussprechen über
das, was hier öffentlich der Abg. v . Eßlingen gesagt
hat. Aber der Abg. v. Geß habe ein altes Heft
gezogen (Heiterkeit ) und weit hinter uns liegende
Verhältnisse geschildert. Wenn der Stand Tübingens
kein ganz vollkommener ist , so ist er doch gegenwärtig
ein recht guter. Der Dispositionsfonds ist nur ein
Ausgleich für die Gehalte. Bei den Gehalten ist
man vom „Markte * abhängig. Das schließt natür¬
lich auch die Vermeidung der Berufung von außen nicht
aus . Wir können uns ja auch nicht bloß auf würt-
lembergische Studenten beschränken (Hüterkeil) . Wir
in Württemberg haben keine Verwendung für Privat-
daß die Crescenz sein, des Toni Schwarzlacher,
Schatz sei. Das war freilich eine Lüge , und die
Crescenz mochte einen jeden lieber ausstehen als ihn,
aber am Ende hatte es den Jägersepp doch ordsnt-
lich in den Harnisch gebracht . Der Toni Schwarz¬
lacher schielte immer mehr nach der Seite, wo die
Crescenz saß und sich mit Ausbessern der Wäsche
beschäftigte . Sie war ein blitzsauberes Mädchen, das
mußte er ihr trotz des Zornes, den er gegen sie empfand,
lassen , und eine der reichsten war sie auch in der
Umgegend . Der Tont Schwarzlacher aber war der
fünfte von sieben Buben, und sein Vater hatte einen
mäßigen Bauernhof , der noch dazu nicht einmal
völlig schuldenfrei war . Wenn die Crescenz den
Tont geheiratet hätte, dann freilich wäre der Hase
im Kleeacker gesessen , aber daran war nicht zu denken.

Der kräftige Wein war dem Burschen schon
ein wenig in den Kopf gestiegen und jene glühende
Hitze machte sich auf seinem Antlitz bemerkbar, welche
die Vorbotin beginnender Trunkenheit ist.

Der Toni Schwarzlacher dachte daran, daß es
eigentlich gut wäre, wenn die Crescenz sein Schatz
und nicht derjenige des Jägersepp wäre.

Den stolzen Sinn des Mädchens aber zu dem
Entschluß zu bereden , ihn zu nehmen und den Jäger
auszuschlagen, das war ein feines Kunststück. Der
Toni Schwarzlacher bildete sich aber nicht wenig aufseine
Schlauheit ein und man nannte ihn nur allenthalben
den »Pfiffigen * im Dorf. Plötzlich verzerrte ein
häßliches Lächeln seinen Mund und ein Entschluß
trat auf seinem Antlitz zu Tage.

dozenten , könne» daher keine Dozentenzucht treiben.
Bei den Prüfungen stud alle Ministerien, ja bet den
Medizinern sogar das Reich beteiligt. Widersprechen
müsse er ganz entschieden, daß nur nach den Manu¬
skripten eines Professors geprüft werde . Vor Ueber-
tragung der Prüfung an gemischte Kommisstonen
müsse gewarnt werden. — v. Sarwey rühmt die
durchaus objektive Berichterstattung Hartranft 's,
gegenüber der Kritik des Abg . v . Eßlingen aber
müsse er Verwahrung einlegsn . Redner kommt im
einzelnen auf die Ausführungen des Abg . v . Geß zu
sprechen. Was die Anträge der Kommission betrifft,
so werde er sie nach ihrer Annahme prüfen , aber die
notwendige finanzielle Konsequenz werde er auch
ziehen. — Haußman n-Gerabronn : Auf die An¬
griffe des Abg. v. Eßlingen sei eine scharfe Antwort
vom Mintsterttsch aus erfolgt, auch der Kanzler habe
seinen Kollegen ordentlich abgekanzelt. Bloß Würt-
temberger in Tübingen anzustellen wäre Partikula-
rtsmus, den wir nie vertreren können. Nicht m °hr
so wie früher ragt Tübingen hervor. Das kommt
wohl daher, daß die anderen Universitäten Nachkom¬
men . Redner ist ebenfalls für eine gemischte Kom¬
mission, worin auch Praktiker vertreten wären.
Allerdings , es wird zu sehr gebummelt, gerade von
der akademischen Jugend auf der Baugewerbeschule,
die mehr vom Mittelstand besucht wird, herrscht
großer Fleiß . Das Zwischenexamen würde aber viel¬
leicht das Memorierwessn begünstigen und unsere
würtremb. Studenten würden wir nötigen, bald wie¬
der nach Tübingen zurückzukehren. Besser ist es,
wenn die Leute hinauskommen und erfahren, daß
hinter dem Oesterbecg auch noch Leute find . Auch
in Tübingen find Fehler gemacht worden in Be¬
rufungen und in der Unterlassung von solchen. Mit
den Einwänden soll unserer Universität nichts am
Zeuge geflickt werden , sondern sie sollen nur dazu
dienen , unsere Universität und die akademische Bildung
überhaupt auf der Höhe zu halten . (Lebhafter Beifall .)

Lä. Stuttgart, 18. Mar . (30. Sitzung .)
PräsidentPayer eröffnet die Sitzung um 9V» Uhr.
Das Haus fährt fort in der Beratung über das
Kspitel Herr, die Landesuniverficät . Schrempf:
Der Kanzler der Landesuniversttät hat die Ver¬
hältnisse derselben als sehr gut bezeichnet. Das trifft
bezügl . der ev . Geistlichen sicherlich nicht zu. Redner be¬
ruft sich auf ciae Aeußerung des Pfarrers Stendel
von Maienfels gegenüber seinen Pfarrangehörig-m. —
v . Geß: Die Mtßstände , die er angeführt , ragen
hinaus übers Land auf alle deutschen Umve - sttät 'n,
wte auch Linsemann und Haußmann -Gerabronn be¬
tonten. Die Akademiker sehen ihre Verhältnisse als
uoli ms tallAsrs an. Er müsse den Ausdruck des
Bedauerns seitens des Ministers und Kanzlers zurück¬
weisen. Mit dem Gesichtspunkt, daß das Besprechen
öffentlicher Mißstände nach außen das Land schädigen,
komme man nicht aus. Redner repliziertim einzelnen
auf die großartigen Emwände des Kanzlers und
Ministers . Las Lob an den Berichterstatter über
seine maßvolle Haltung hätte wohl auch ihm zuteil
werden müssen. (Große Heiterkeit.) Es sei nicht
leichtsinnig , wie der Kanzler sagte, wenn der Landtag
sich mit den vorliegenden Fragen beschäftigt . Beim
Landtag komme überhaupt kein Leichtsinn mehr in

Frage. (Heiterkeit .) Das Land und die Oeffentltchkeit
werde entscheiden zwischen ihm «ad dem Minister.
Was er gesagt habe sei gesagt zum Wähle des Landes
und der Universität. (Beifall.) — Prälat v. Witttch:
Er gehöre der Prüfungskommission an. Unter den
Kandidaten der Prot . Theologie ist die Meinung durch¬
aus nicht verbreitet, als ob man im engen Anschluß
an ein Manuskript ein gu cs Zeugnis bekommen
könne . Gegenüber dem Abg. Schrempf müsse er
sagen : der Scudeut der ev. Theologie mutz die ver¬
schiedenen Richtungen auf der Universität hören.
Kommt aber der junge Pfarrer hinaus in eine Ge¬
meinde und wirft seine Zweifel in dieselbe hinein,
dann ist es sehr wohlfeil zu sagen : „Dahin haben
mich meine Professoren gebracht !* Bravo.) — Kanz¬
ler v . Weizsäcker: Der Landtag ist nicht der
richtige O t übcr die Beschwerde des Abg. Schrempf
zu sprechen. Aber die Fakultät steht überall Red und
Amwocr. Im ädrigen wendet sich Redner wie gestern
gegen die Ausführungen des Abgeordneten v. Geß . —
Schrempf: Es ist ein unerträglicher Zustand , wenn
jungen Leuten auf der Universität etwas gelehrt wird,
weswegen die Kirchenbehörde sie später absetzt. —
Kloß: Wir können uns nur freuen, wenn die Pro¬
fessoren das Dogma mit den neuen Forschungen zu
vereinen suchen . Um den Worten Geltung zu ver¬
schaffen : „ Selig sind, die geistig arm sind !* brauchen
wir keine Universität. — Glaser sragt an, wie es
stehe mit der Errichtung eines homöopathischen Lehr¬
stuhls an der Universitär. Es sei in dieser Beziehung
immernoch nichts geschehen. — Henning unterstützt
den Wunsch aus Errichtung eines solchen Lehrstuhls
und bemängelt die hohen Rechnungen bei einigen
Kliniken gegenüber denen der Krankenkaffen . (Schl, f .)

Larrdesmchrichlell.
* Alten steig, 20. Mai. DaS stürmische , kalte

Wetter , das außer Regen am Donnerstag und Frei¬
tag mehrfach Schneefall brachte, der unangenehm
überraschte, Hot veranlaßt, daß man wieder zum
warmen Ofen seine Zuflucht nehmen mußte. Gestern
dauerte das R gsnwe .rer noch den ganzen Tag an;
heute hai ' s d . n Anschein als ob die Witterung eine
Umkehr zu Besseren anbahnen wollte , wenigstens
hat sich die Temperatur wieder etwas gehoben . Der
Baumblüte , wie überhaupt der gesamten Vegetation
ist dieses naßkalte Wetter sehr nachteilig. Falb hat
die schlimme Witterung diesmal ganz richtig voraus¬
gesagt mi - dem Bemerken , daß vom 19. ab Besserung
Antritt . Wir wollen nur wünschen , daß er auch mit
letzterer Voraussage Recht behält.

* Nagold, 15. Mat. Heute ist unser Dekan und
erster Stad Pfarrer Schot ' in dm Ruh stand getreten.
Da s in Rücktritt vom Amte wegen Krankheit erfolgte,
so wurde jede öffentliche Feier unterlassen. Am letz¬
ten Sonntag h elt der Scheidende seine Abschieds
predigt. Dte Verdienste des beliebten und anspruchs¬
losen Geistlichen wurden von S . M. dem König durch
Verleihung eines Ordens gewürdigt. Von derPfarr-
gemeinde wurden ihm wertvolle Andenken überreicht.
Möge dem Scheidenden , der zur Freude der hiesigen
Gemeinde seinen Ruhestand hier verleben will, ein
schöner Feierabend beschicken sein. (N. Tagbl .)

* Stuttgart, 17. Ma?. Seitens der Sozial¬

„Herbergswtrt, " rief er dem Alten am Schrnk-
ttsch in einem Tone zu, der bewies, daß er mit seinen
Absichten im Klaren , „kommt doch einen Augenblick
her, ich hält ' ein Wörtle mit Euch z

'reden .*
„Aber ich nit mit dir, du wüster Bub, * brummte

der Alte verdrießlich . „Was ist das für eine Art,
dem Herrgott den Tag abzustehlen und am frühen
Morgen schon das Geld zu verputzen und einen
Schoppen nach dem andern zu petzen , wo dir 's gut
thät', wenn d'schaffen thätst, daß d'was Warmes des
Mittags z

'essen hätt'st ! *
Sonst hätte der Herbergswirt von dem Burschen

sicherlich eine giftige Gegenrede einstecken müssen, in
diesem Falle aber stieß der Toni Schwarzlacher nur ein
übermütiges Lachen aus.

„Ihr seid doch so grob wie Bohnenstroh," sagte
er, mit der Hand auf den Tisch schlagend , daß das
Glas vor ihm erklirrte. „Euch kann's doch nur
recht sein, wenn ich mein Geld bei Euch verbrauch'
das gibt ein Bauerngut mehr für Eure Crescenz."

„Kauf du dir 's nur selber,* meinte der Her¬
bergswirt in seiner sarkastischen Weise , „ es könnte
sein, daß du es nötiger brauchtest , wie meine Dirn ! *

Der Tont Schwarzlacher zwinkerte dem Alten
sonderbar mit den Äugen zu.

„Am End ' kauft Ihr mtr 's , Herbergswirt, was
meint Ihr dazu ?*

„ Da müssen die Tage erst lang werden. Wenn 's
Neujahr auf Pfingsten fällt, hernach kannst d' bet
mir anfrageu .*

„Nix für ungut, Herbergswirt , aber ich hätt's

wirklich in dec Absicht, ein Stück Geld von Euch
herausz -ischlagen .

*
„Da gib d r kein' Müh ' rm', du Lumpes , ich

borg' nixmehr, dir am allerwenigsten.*
„Oho, seid nur nit gleich so massiv . Ein Wörtle

wird man doch noch schwätzen dürfen mit Euch,"
meinte der Bursch , indem er anscheinend den Gekränk¬
ten spielte , „ich wollt' nur Heraasfragen aus Euch,
ob Ihr so ein ' Handvoll Guldenstücke springen lsssen
thätet , wenn ich Euch eia ' Nachricht dafür brächt',
die Euch vertntercssieren könnt ' ?*

»Jetzt sei still mit deinem dummen Geschwätz,*
brummte der Herbergswirt verdrießlich, indem er
sich gegen dte Thür wandte, „verdirbst einem noch
den ganzen Herrgottstag damit ."

Der Toni Schwarzlacher war von seinem Sche¬
mel aufgesprungen und eilte mit hastigen Schritten
bis hart zu den Herbergswirt heran.

Dieser schaute ihn stutzig an.
» Was willst ?" sagte er, indem er sich aufreckte.
„Was thätet Ihr mir geben, wenn ich 's Euch

aufs Haar sagen thät' war Euren Andres in Wirk¬
lichkeit verschossen hat ?" raunte der Toni Schwarz¬
lacher ihm in gedämpftem Tone zu.

Der Herdecgswirt wurde bleich im Gesicht und
atmete beklommen auf , seine Faust hatte sich geballt
und ein abschreckend fUstercr Zug verzerrte seine»
Mund . (For setzung foglt .)

" (Lesesrucht .) La man den Wind nicht
«ach der Mühle drehen kann, so muß sich dte Mühle
nach dem Winde drehen.
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demokratie wird bereits infolge des Liederhallenboy¬
kotts auch ein Boykott des deutschen Sängerfestes
1896 in Aussicht gestellt , indem die „SchDäb . Tag¬
wacht " vorausfttzt , daß eine große Anzahl hiesiger
Vereine w 'gea des Verhaltens des Liederkcanjes sich
an dem Fege nicht beteiligen werden. Auch ohne
dieie sozialdemokratische » Gesangvereine dürfte das
Fest ein glänzendes nach jeder Richtung hin werde ».

* Stuttgart. Auf der Nähmaschine gefertigte
Gemälde gehören sicherlich zu den erstaunlichsten
Leistungen, die das Ende unseres Jahrhunderts her-
vorgebracht hat. Es klingt unglaublich, aber die jetzt
im Saale des württembergischen Kanstgewerbevereins
im Köaigsbau in Stuttgart eröffnste Ausstellung
von Maschinen Kunststickereien beweist es , daß aas
der einfachen Origtnal- Singernähmaschinr , wie st;
in vielen tausenden Exemplaren in den Familien
verbreitet ist, von geschickter Hand sich sämtliche Stick¬
arbeiten , vom einfachen Hohlsaume bis zum veritablen
Wandgemälde ausführen lassen und was noch das
Beste ist — die Maschinenstickerei soll keineswegs
schw eng , sondern im Gegenteil in wenigen Tagen
leicht erlernbar sein. Die Ziermoiive dieser Arbeiten
bilden nicht etwa , wie man bei der mechanischen Her¬
stellung vermuten wird, geometrische Linienzüge oder
andere symmetrische oder schablonenhafte Muster , son¬
dern natürliche Blumen - und Blütenzweige, die bald
in freier, dem organischen Wachstum entsprechenden
Weise angcordne-, bald einzeln über die Flächen ver¬
streut sind. Angesichts dieser , größtenteils in Anlage
und Ausjührung gleich hervorragenden Kunststickereien
gewinnt man eine hohe Meinung von der Maschinen¬
arbeit . Wir werden uns überhaupt mit dem Ge¬
danken befreunden müssen, daß die Verwendung von
Maschinen mehrfach über die Anfertigung von Ge¬
genständen des Bedürfnisses hinüberretchen wird in
das Gebiet der Kuvstarbeit, deren ziervolle Erzeug¬
nisse die Freude am Schönen in unsere Wohnräume
zu tragen bestimmtfind.

* Die Stiftungen nachMarb ach , bestehend aus
Handschriften , Möbelstücken u. s. w . unseres großen
Dichters Friedrich v. Schiller, ebenso aus den
ersten Ausgaben seiner Werke mehren sich von Jahr
zu Jahr, so daß das Geburtshaus Schillers in Mar¬
bach die Schätze nicht mehr auszubewahren vermag
und dabei besteht die große Gefahr , daß dieselben bei
einem etwa ausbrechendenBrande leicht vernichtet wer¬
den könnten . Auf eine Bitte des Schillerveeeins Mar¬
bach ,an Se . Maj . den König durch Kg. Huld zur
Erbauung eines Museums mithelsen zu wollen, regte
der König mit Schreiben vom 8. Mai an den Stadt-
»vd SchMer- Vereins -Vorstand von Marbach die Er¬
weiterung des dortigen Schtllervereins in einen Schwä¬
bischen Schillerverein an und meldete sich gleichzeitig
als erstes Mitglied dieses Vereins an. Der Schwä¬
bische Schtllcrverein kann u. wird , was dem bisherigen
engeren Verein nicht möglich gewesen wäre, die Mittel
beschaffen zur Erbauung eines großen und dabei feuer¬
festen Schillcrmuseums in Marbach . Begreiflicher¬

weise sind die Einwohner von Marbach sehrerfreut
über diesen Huldbeweis des Königs.

' ( „ H erren " und „Leut e. " ) Unlängst kam ein General
zur Besichtigung in eine Garnison und fand dort auch einige
Kompagnien der gegenwärtig einberufenen Landwehrleute auf¬
gestellt , die Offiziere derselben vor der Front . „ Guten Morgen,
meine Herren ! " begrüßte der General die Herren Offiziere.
„ Guten Morgen , Herr General !" schallte «S ihm aus «in paar
Hundert biederer Landwehrmännerkehlen entgegen. Der Herr
General mag etwas erstaunt gewesen sein über die nach militäri¬
schen Begriffen sonderbare Auffassung der Landwehrmänner , sich
in des Königs Rock als Herren zu betrachten, denn er nahm
Veranlassung , Die biederen, bärtigen Vaterlandsverteidiger dahin
aufzuklären , daß unter dem Gruße : „Guten Morgen , meine
Herren !" die Herren Offiziere gemeint seien , während er, wenn
er den Kompagnien seinen Gruß entbiete, es mit den Worte«
thue : „ Guten Morgen , Landwehrleute !"

* (Verschiedenes . ) Aus Ebnat, Oöeramts
Neresheim , wird zu der unsinnigen Schießerei Sei
Tassen berichtet : Hiezu benützte hier ein Schütze in
etwas mehr leichtfertiger Weise einen mit scharfen
Patronen geladenen Revolver. Dabet „ verirrte " sich
aber eine von ihm abgeseuerte Kugel , durchschlug
(wahrend des Nachmittagsgottesdienftes ) ein etwa in
Brusthöhe angebrachtes Kirchensenster und traf als¬
dann eine Frauensperson noch dermaßen an den Hals,
daß sie alsbald ohnmächtig zusammenbrach. Glück
licherweise scheint der Schuß ihr außer dem bloßen
Schrecken keinen weiteren Schaden gebracht zu haben.
— Man meldet aus demHohenloheschen: Es
hat sich herausgestellt, daß in den kleineren stehenden
Gewässern und Seen die meisten erst vor Jahren ein¬
gesetzten Karpfen und Schleien re . hauptsächlich durch
Grundeis im verflossenen Winter eingegaugen find.
— In Aufhausen im Ries schlug der Blitz in
die weidende Schafherde beim Dorse und erschlug
5 Stück Schafe. Der wenige Schritte davonstehende
Schäfer kam mit dem Schrecken davon. — In vori¬
ger Woche sprang in Eßlingen ein junger zuge¬
reister SteinHauer von Neuenstein über die Pliensa»
brücke in den Neckar und fand seinen Tod in den
Fluten. — In Haberschlacht wurde letzte Woche
ein 6 Jahre alter Knabe von einem Fuhrwerk über¬
fahren . Der Verunglücktewar augenblicklich tot. — In
einem Steinbrnch zu Ensingen wurde dieser Tage
ein 2Vs Meter langer Mammut-Stoßzahn und ein
gewaltiger Schenkelknochen herausgearbeitet . — In
Hof und Lembach brannte ein DoppelwohnhanS
der Witwe Gruber und Weingärtner Feil gehörend
vollständig ab. — Das 4jähr. Söhncheu des Schrei
uers K. in Fl « orn brachte die eine Hand in das
Räderwerk der Futterschneidmaschine und verletzte die¬
selbe schwer. — Der Taglöhner Schick in Lent-
ki ch , welcher bei einem Gewitter Schutz unter einem
Baum gesucht hatte , wurde vom Blitz erschlagen.

" Karlsruhe, 16. Mai. Die Krönst rtnzesstn
von Schweden, die längere Zeit schwer leidend war
traf heute nachmittag aus Italien in erfreulicher
Gesundheit hier ein.

* Mainz. Um den Zwischenhandel im Getreide
möglichst zu umgehen, hat hier eine Versammlung

des LaadnsirtschaftstLrs Vereins für die Provinz
Rheinheffen den genossenschaftlichen Verkauf des Ge¬
treides in Aussicht genommen. Im Herbst soll zum
ersten Mal das Dresch - Ergebnis in den Getreidespei¬
cher der Stadt Mainz eingelagert werden. In der
ganzen Provinz sollen Getreide-Genossenschaften gebil¬
det , bssoaders aber daraus htngewirkt werden, daß
die Landwirte im Interesse eines leichtern und besseren
Absatzes einheitliches, möglichst gleichmäßiges Getreide
bauen.' Berlin, 18 . Mai. Dem Reichstage ist fol-
gende Petition zugegangen: „Der Reichstag wolle
beschließen, das jetzige Auskunfswesen in der Art einer
Reform zu unterwerfen , daß von Gesetzeswegen die
bisherige Bedingung „unter Verschwiegenheit und unter
Vorbehalt" aufgehoben wird und daß die Auskunsts-
bnreaus fortan verpflichtet sein sollen , jedem Inte¬
ressenten die über ihn kursierende Auskunft zur Ein¬
ficht vorzulegen, damit der Beurteilte einerseits falschen
Gerüchten entgegentreten und anderseits die für ihn
günstigen Momente unter Angabe von Referenzen unter
Beweis stellen kann."

* Berlin, 18. Mai . Der „Lokalanz." meldet
aus Rom : Ein Krankenwärter tu Mirandola , der
wegen eines Dienstversäumniffes getadelt worden war,
erschlug Ln der Raserei mit einer Eisenstange die
Oberin des Hospitals , verwundete einen zweiten
Krankenwärter schwer «nd riß einem sich ihm ent-
gegeuwsrfeuden Kranken den Bauch auf. Der Thäter
wurde mühesam von 6 Carabiutere gebändigt und
ins Gefängnis gebracht.

* Straß bürg i. E . , 18 . Mai . Die Straßburger In¬
dustrie- und Gewerbe-Ausstellung für Elsaß -Lothringen , Baden und
die Pfalz ist heute Mittag durch den hohen Protektor den Kaiser!.
Statthalter S . Durchlaucht den Fürsten zu Hohenlohe-Langen-
bnrg , feierlich eröffnet worden . Wenn auch noch Manches zu
thun übrig bleibt, so bietet die Ausstellung doch heute schon ein
vollendetes Bild des hohen Standes von Industrie und Gewerbe

innerhalb des Ausstellungsgebietes.

Ausländisches.
* Aus der ganzen UmgebungWiens werden

Schneefälle und Kälte gemeldet . Verschiedene Gegen¬
den Ungarns bieten ein vollständig winterliches Bild.
In Stampfen brachen die Bäume unter der Schnee¬
last. Ja Steiermark herrschte gleichfalls starker
Schneefall.

* Freiburg (Schweiz ), 18. Mai. Aus alle«
Gegenden des Landes lassen Meldungen über große
Schueewehungeu und starken Frost ein.

* Paris, 18. Mai. Die Blätter dementieren
eogerisch das Gerücht, daß der Herzog von Orleans
durch einen Dolchstich verwundet worden sei , er habe
lediglich bet der Jagd einen Beinbruch erlitten.

* London, 17. Mai. Einem Telegramm aus
Pemang zufolge wurde der britische Peiroleumdampfer
„Billiton" du . ch eine Feuersbruast zerstört. Die ge¬
samte Besatzung ist wahrscheinlich ««gekommen.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altmsteig.

Revier Wildbad.

Stammholz-Verkauf
Am Montag den 27 . Mai, vorm. IIV2

Uhr auf dem Rathaus zu Wildbad aus
Dristrtkt I Meistern Abt. 26 Mittl . Sulz-
häusle; Distr -kt II Eiberg Abt . 45 Hint.
Heidenberg, Abt. 49 Hint. Naßkittelsberg,
Abt. 52 Schatbleswiese, 81 Rißhalde,
107 Ob . Baurenteuch, 115 Unt. Bauren-
teich, 118 Aitergrnud : 373 Forchen I.
bis IV. Kl. ; 2004 normales Tannen-
langholz I . dis IV. Klaffe ; 472 nor¬
males Tannensägholz I . bis IV. Klasse;
11 Eichen IV.- V Kl , 6 Buchen I . bis
II. Kl ., 1 Ahorn II . Klaffe. Das Holz
in Abt . 49 Hink . Naßktnelsberg ist an-
gerückt.

HmmÄsch.
2 tüchtige gewandte Möbelschreiner

finden sofort dauernde Beschäftigung bei
W . Kaknrbach

Sri ' reinerimister.

ILein 3u8tsnmittö>
übertrifftDr . Lindenmeyer 'S Talus
Bonbons. Erhältlich in Beuteln L 20
und 60 Pfg., sowie in Schachteln ä 1 Mk,
bei ConditorRaschold.

Zwerenberg.

D

D D
DM

D
D

Für den in den Ruhestand übertretenden Herrn SchullehrerHahn
M wird am
K Mittwoch den rr. Mai ds. Is . Z
Mim Ochsen in Zwerenberg ein Abschied veranstaltet werden. «
D Kollegm und Freunde des Scheideaden werden freundlich eiugeladev . D

SchullehrerSchule , Homberg.

SpielVerg.
Vergebung von Bauarbeiten.

Der Unterzeichnete beabsichtigt , die bei Wiederaufbauung feines abgebrannten
Wohn- und Oekonomiegebäudes vorkommenden

Maurer - und Steinhauer-Haudarbeiten, die Gipser-, Schreiner-,
Schlosser-, Schmied - , Flaschner- und Anstrich-Arbeiten

im Submtssionsweg in Akkord zu geben.
Tüchtige Unternehmer werden eingeladen, spätestens bis

Mittwoch den 22 . ds . Mts.
nachmittags 4 Uhr

diesbe,ügl . Angebote bei Schultheiß Kienzle in Spielberg eiuznrrichen, wosÄbst
Plan, Kostenvoranschlag und Bedingungen zur Einsicht anfgelegt find.

Den 16. Mai 1895.
JoH . Kg. SchaiMe.

Nagold.

Krligk Kode»
weitz und farbig

empfiehlt in großer Auswahl
W. Kettter.

Egenhausen.
Gute süsse

Mostzibeben
Per Ztr . zu Mk. 14 —

empfiehlt
I . Kalteubach.

Msundenes Geld!
Me Briefmarke« «nd Bostcouverte
suche ich zu kaufen und bezahle — nament¬
lich Seltenheiten in alte« deutsche « von
1850 bis 75

bis L 100 Mark.
Ankaufsliste gratis . Länderangabe er¬
beten.

Kfpinrrkr lKgc . Schauspieler
Hannover , Wolfstr. 24

Berühmt in Nord ». Süd.
Milde und fast nikotinfrei.

Ein10Pfd.-Beutelfco. 8M.
» A . Aecker in Leese« a. H.Tabak

Kiezu eine Meilage.



Altensteig Stadt . /
Stangen- L Brennholz-

Verkauf
am Mittwoch
de« SS . Mai

ds. Js.
^nachmittags 2 Uhr

/ a«f hiesigem Rat-
Hans aus Stadt¬

wald Priemen
Abt. Hofberg:

1096 Stück Derbstange»
1403 » Hopfenstangen
1199 „ Reisstange»

36 Rm. tannene Prügel
111 „ „ Reisprügel

Den 16 . Mai 1895.
Stadtschriltheißenamt.

Welker.
Beuren.

Bachen-, Klotz- and
Breaaholz-Berkans.

Am Samstag
fde« 25. ds . Mts.
l von mittags 1 Uhr
lab werden auf dem
l Rathaus in Beuren
' aus dem Gemeinde¬

wald Beurerberg,
Enzwald und Hardt verkauft:

1) ca . 26 Fstm. Klotzholz II. «. III Kl.
größtenteils Forchen

2) 6 Fstm . schöne Langbuchen
3) 55 Rm. gemischtes forchcveS und

tannencs Scheiterholz
4) 3>Rm. gemischtes buchenes Holz.
Liebhaber find freundlich eingeladen.Das Holz wird auf Verlangen vom

Waldschützen vorgezeigt.
Den 18. Mai 1895.

Tchrrltheiffeuarrrt.

Attensteig Stadt.
Fahrnis-Verkauf.

Aus der Verlafsenschaftsmafse des
Gottfried Kübler, gewes . Rotgerbers dahier

kommt die vorhandene Fahrnis am nächsten
Mittwoch den 22. ds . Mts.

vormitt, vo» 7 /z Uhr an
in dessen Wohnung am St. Annaberg im öffentlichen Aufstreich gegen Bar¬
zahlung zum Verkauf.

Hiebei kommt vor:
Gold und Silber, Bücher, Mannskleider , Frauenkleider, Betten,
Leinwand , Küchengeschirr , Schreinwerk , 3 Fässer , allerlei
Hausrat, Feld - und Handgeschirr , worunter 1 beinahe neue
Futterschneidmaschine, Fuhr - und Reitgeschirr , worunter ein
Wagen , 2 Kühe, 1 Rind und 2 Hühner.

Kasssliebhaber werden eingeladen.
De« 10 Mai 1895.

K . AnrLsnoLaricrL ZMensteig.
Aff . Bühl.

Altensteig Stadt.
Liegenschafts-Verkauf.

In der Nachlaßsache des verstorbenen
alt Schiffwirts Kart Steeb hier

kommt am
Mittwoch den 22. Mai ds . Js.

«achmittags « Uhr
im zweiten öffentlichen Aufstreich auf dem hiesigen Rathause zum Verkaufs

Marstuua Ättenüeia:
P .-Nr. 333. 7 ar 90 <zvr Baumacker am Hellesderg.

Akarkuua Eaenbanlen:
P.-Nr. 3144. 16 »r 57 yra Wiese im Hinteren Tröglesbach.

Kaufsliebhaber find eingeladen.
Den 20. Mai 1895.

FlaLsfchreiberei:
Stadtschultheiß Welker.

empfiehlt
Schuld- und Mürgscheine

W. Nieter.

Dis VsrIolsrrnA
ibrsr woobtsi'

^ UKU8ttz
mit Herrn

Htttälpkarrer Voix
in I .öv6i >stein

deebreii sieb aut äiesem ^VeKe an-
SMMiKSU.

kdilipp Ualer sen. uüä
Praii L1i86 , §ed. ^mos.

^ Itellstsî , Nai 1895.

S t m m e r s f e l d.
nächste « Mittwoch de« 22. Mai

mittags 1 Uhr
kommen ungefähr
15 Ztr. Heu u. Oehmd
und ungefähr

4 Ztr. Haberstroh
gegen Barzahlung zum Verkauf.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher Brau «.
Altensteig.

Durch Einführung der Wasserleitung ist
mir eine noch gut erhaltene eiserne

Waster-Mmpe
mit Windkessel entbehrlich , welche ich zu
billigem Preise verkaufe.

C. W. Lutz.
Ca. V« Morgen schön stehenden

ZMttr. Klee
in der Weihergaffe verkauft der Obige.

< A. S
empfiehlt sein Heft fs<rtiei-tes in

sämtlichen Baumaterialieneinzeln nad waggonweise
nud zwar

I » , I ' oiOriiitt » n «I 4 i
in stets frischer Qualitätpeur At*. vs « Alk. 1 .4V sowie

««

Cmmt-PMchm
Doppklsalnikgel
schmr;m md
mißen KM

LMeiiic md
Elncker, SMkntafrln md Gi-sdielen,

Conds md Kohlen, zacke md Fardmrc«,
Pinsel md Gele.

MWÜkllVILti
Kauriu- uud
Dunsthiitk,

-i
bei größerer Abnahnie zum Fabrikpreis.

15 «v K L . 30 IsnLe Mgel, feuerfeste Ducksteine, Schwkunusteine
jeder Größe, Gips u. Gjpserrohre, Issür- D
und Dachpappe, Carbolineuul u . Theer.

AewUösteMe vorteilhaftester u. billigster Ersatz für Betsir ttird VtrekfteiirgeivölHe zwischen Eisenbalken i
LSÜL LÜLSoLslS » N.öt1 § !

^ Hefte - «rrrectzerftefte Ifsllevrrirs gegen Feitehti «zkert und Diinrpfe in Küeheir , rreUevir,FovEe « ete . , feuersicher, leicht, trocken und schadämpfend . Ebenso billig als die alten Methoden, jedochviel geringere Belastung des Gebälks.
Muster steHen jederzeit gerne zu Diensten.
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